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KARL  SUDHOFF 

Sein  siebzigster  Geburtstag,  26  November  1923. 


Es  war  ein  kalter  Wintermorgen,  als  ich  am  24.  November 
vorigen  Jahres,  von  München  herkommend,  den  monumentalen  Leip¬ 
ziger  Bahnhof  betrat.  Es  war  noch  Nacht.  Dichter  Nebel  lagerte  über 
der  ganzen  Stadt,  und  eine  feuchte  Kälte  drang  einem  durch  Mark 
und  Bein.  Aber  ich  fühlte  mich  warm  und  freudig,  denn  in  wenigen 
Stunden  sollte  ich  am  Ziele  sein,  sollte  das  Leipziger  Institut  für 
Geschichte  der  Medizin  wieder  betreten  und  Meister  SUDHOFF,  mei¬ 
nem  über  alles  verehrten  Lehrer,  die  Hand  schütteln  können.  Sobald 
es  die  frühe  Stunde  erlaubte,  ging  ich  den  wohlbekannten  Weg  an 
die  Talstrasse,  wo  im  grossen  Gebäude  des  mineralogischen  Institutes, 
das  ganze  Erdgeschoss  vom  SuDHOFF’schen  Institut  eingenommen 
wird.  Ich  wurde  vom  Institutsdiener  RICHTER  empfangen,  einem  Manne, 
der  allen,  die  im  Institut  gearbeitet  haben,  wohl  bekannt  ist,  der 
Bibliothekar,  Photograph,  Typfräulein  in  einer  Person  ist,  und  dem 
Meister  in  grosser  Anhänglichkeit  dient.  Eine  Enttäuschung  wartete 
auf  mich,  denn  SUDHOFF,  der  mich  nicht  so  früh  erwartete,  war 
in  die  Universität  gegangen.  Ein  Sprung  in  die  Elektrische  und  in 
wenigen  Minuten  bin  auch  ich  dort  und  treffe  den  Meister,  wie  er 
gerade  in  jugendlicher  Elastizität  die  grosse  Freitreppe  hinaufsteigt. 
Wir  begrüssen  uns,  treffen  Verabredungen  und  verbringen  nun  die 
nächsten  Tage  im  Institut  bei  der  Besprechung  gemeinsamer  Arbeiten. 

Das  herrliche  Leipziger  Institut!  Seine  bewegte  Geschichte,  ist 
die  Geschichte  eines  stetigen  Aufstieges.  Durchblättert  man  den  Jahr¬ 
gang  1905  der  «  Mitteilungen  zur  Geschichte  der  Medizin  und  der 
Naturwissenschaften  »,  so  fühlt  man  sich  mitten  in  seine  Entstehungs¬ 
geschichte  versetzt.  Da  steht  auf  S.  226  eine  Notiz,  wonach  die  Witwe 
des  Wiener  Medizinhistorikers  PUSCHMANN,  die  Universität  Leipzig 
zur  Erbin  Ihres  Nachlasses  einsezt.  Diese  Puschmann  -  Stiftung  soll 
zur  Förderung  wissenschaftlicher  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  Ge¬ 
schichte  der  Medizin  dienen,  und  das  soll  verwirklicht  werden,  1.  durch 
Anregung  und  Subventionierung  solcher  Arbeiten,  2.  durch  Bestreitung 
der  Kosten  eines  Lehrstuhls  für  Geschichte  der  Medizin  an  der  Uni¬ 
versität  Leipzig,  3.  durch  Beschaffung  der  wissenschaftlichen  Hilfsmittel 
für  diese  Disziplin. 
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Wer  soll  nun  diesen  neuen  Lehrstuhl  bekleiden?  Wer  soll  die 
Zwecke  der  Stiftung  erfüllen?  Alle  Augen  wenden  sich  nach  dem 
praktischen  Arzt  in  Hochdahl  bei  Düsseldorf,  KARL  SUDHOFF,  der 
durch  seine  klassischen  PARACELSUS-Studien  und  zahlreiche  andere 
Arbeiten  seine  wissenschaftliche  Befähigung,  durch  die  Gründung  der 
Deutschen  Gesellschaft  für  Geschichte  der  Medizin  und  der  Naturwis¬ 
senschaften  und  durch  die  Veranstaltung  der  Historischen  Ausstellung 
für  Naturwissenschaft  und  Medizin  in  Düsseldorf  auch  sein  organisa¬ 
torisches  Talent  bewiesen  hatte.  Aber  dann  sehen  wir  S.  419  der 
gleichen  Zeitschrift,  dass  die  medizinische  Fakultät  der  Universität 
Rostock  den  gleichen  ,  KARL  SüDFtOFF  einstimmig  als  ordentlichen 
Professor  für  Geschichte  der  Medizin  dem  xMinisterium  vorgeschlagen 
habe.  Soll  SUDHOFF  wirklich  für  Leipzig  verloren  gehen?  Nein,  Seite 
472  lesen  wir,  dass  SüDHOFF  den  Lehrstuhl  für  Geschichte  der  Me¬ 
dizin  in  Leipzig  angenommen  hat  und  im  Wintersemester  1905  seine 
Lehrtätigkeit  aufnehmen  wird.  Eine  glückliche  Konstellation  hat  es 
gewollt,  dass  die  Puschmann-Stiftung  mit  ihren  damals  sehr  bedeu¬ 
tenden  Mitteln  eine  Führernatur  wie  SUDHOFF  fand,  SüDFIOFF  aber 
die  Mittel,  um  seine  weitreichenden  Pläne  zu  verwirklichen. 

Fast  zwanzig  Jahre  sind  seither  vergangen,  und  heute?  Heute  ist 
Leipzig  das  unbestrittene  Zentrum  medizingeschichtlicher  Studien  ge¬ 
worden.  Das  kam  nicht  von  selbst.  Harte,  zielbewusste  Arbeit  war 
dazu  notwendig.  Die  Medizingeschichte  war  kein  anerkanntes  Fach, 
war  nur  geduldet,  war  vielfach  noch  eine  Zufallswissenschaft,  von 
Dilettanten  dilettantisch  betrieben.  Doch  SüDHOFFs  Herrschernatur, 
seiner  ungeheuren  Arbeitskraft  war  keine  Aufgabe  zu  schwer.  Ein  Insti¬ 
tut  -  das  erste  auf  diesem  Gebiet  -  wurde  gegründet  und  systematisch 
ausgebaut,  eine  Bibliothek  und  ein  Handschriftenarchiv  wurden  an¬ 
gelegt  und  verständnisvoll  ergänzt.  Aus  bescheidenen  Anfängen  ist 
das  Institut  gross  geworden.  Mehrmals  mussten  die  Lokalitäten  ge¬ 
wechselt  werden,  bis  1916  die  heutigen  neun  grossen  Räume  bezogen 
werden  konnten.  Von  Anfang  an  wurde  der  Schwerpunkt  auf  die 
Forschung  gelegt.  Kein  totes  Museum,  sondern  ein  Forschungsinstitut 
sollte  entstehen.  Das  erforderte  jedoch  Publikationsmöglichkeiten,  die 
noch  vollständig  fehlten.  So  wurde  1908  das  Archiv  für  Geschichte 
der  Medizin  gegründet,  die  führende  Zeitschrift  auf  unserm  Gebiete. 
In  der  wundervollen  Einführung  hat  SUDHOFF  sein  Glaubensbekenntnis 
abgelegt,  die  Wege  gezeichnet,  welche  die  Forschung  gehen  musste, 
sollte  die  Medizingeschichte  zu  einer  wirklichen  Wissenschaft  werden. 
Gleichzeitig  mit  dem  Archiv  und  als  Ergänzung  dazu  erschienen  die 
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Fig.  8,  —  Karl  Sudhoff.  Bronzeplakette  von  KLEINSCHMIDT. 
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Stadien  zur  Geschichte  der  Medizin.  Monographien,  die  den  gleichen 
Geist  verraten  wie  das  Archiv  und  von  denen  heute  (mit  den  Bei¬ 
heften)  16  Bände  vorliegen,  die  eine  Fülle  neuen  Materiales  offenbaren. 
Nur  wenig  später,  1910,  wurde  mit  HARVEYs  klassischer  Schrift,  die 
Serie  Klassiker  der  Medizin  eröffnet,  die  heute  auf  30  Bände  ange¬ 
wachsen  ist.  Nicht  vergessen  seien  auch  die  Dissertationen,  die  in 
jährlich  steigender  Zahl  im  Institut  entstanden,  und  heute  das  zweite 
Hundert  bald  erreichen  werden.  Denn  SUDHOFF  verstehte  es  wie  kein 
zweiter,  junge  Leute  anzuregen  und  für  die  Wissenschaft  zu  gewinnen. 
Wer  einmal  in  seinen  Bann  gerät,  der  kommt  nicht  mehr  los.  Als 
ich  vor  Jahren  an  einem  entscheidenden  Punkt  meines  Lebens  mich 
schüchtern  an  den  berühmten  SUDHOFF  wandte  und  ihn  um  Rat  bat, 
nicht  wissend  ob  ich  überhaupt  eine  Antwort  bekommen  würde,  da 
schrieb  mir  der  Meister  einen  langen  Brief,  stellte  mir  einen  ganzen 
Studienplan  auf,  und  von  dem  Augenblick  an  hörte  er  nie  auf,  mich 
mit  seinem  Rat  und  mit  den  Schätzen  seines  Institutes  zu  unterstützen. 
Und  als  ich  wieder  einmal  in  einem  Zwiespalt  war,  da  war  es  selbst¬ 
verständlich,  dass  nur  SUDHOFF  mir  helfen  könnte.  Ich  fuhr  nach 
Leipzig,  arbeitete  längere  Zeit  im  Institut,  war  täglich  mit  dem  Mei¬ 
ster  zusammen,  und  von  der  Zeit  an  war  mir  der  Weg,  den  ich  gehen 
sollte,  klar.  Und  so  wie  mit  mir,  war  auch  SUDHOFF  mit  vielen 
andern  jungen  Leuten,  und  darum  verehren  wir  nicht  nur  den  Gelehr¬ 
ten,  sondern  lieben  wir  den  Menschen  SUDHOFF  und  würden  für  ihn 
durchs  Feuer  gehen.  Es  ist  klar,  dass  ein  Mensch  mit  diesem  Tem¬ 
perament,  mit  dieser  ehrlichen  Ueberzeugungskraft  in  Konflikte  geraten 
muss.  Man  ist  SUDHOFFs  Freund  auf  Leben  und  Tod,  oder  man  ist 
sein  Feind.  Gleichgültig  kann  niemand  bleiben,  der  mit  SUDHOFF  je 
in  Berührung  kam. 

Der  26.  November,  SUDHOFFs  70.  Geburtstag  kam  heran.  Ein 
Raum  des  Institutes  war  mit  Blumen  und  grünen  Pflanzen  geschmückt, 
in  einer  Ecke  vor  SüDFIOFFs  Büste  stand  ein  Pult,  und  der  Rektor  der 
Universität,  STEINDORFF,  eröffnete  die  Feier.  Er  brachte  die  Glückwün¬ 
sche  der  Universität,  die  auf  ihren  SUDHOFF  so  stolz  ist.  Der  Dekan 
der  medizinischen  Fakultät,  HERTEL,  sprach  von  der  wissenschaftli¬ 
chen  Leistung  SUDHOFFs,  dann  folgten  Abgeordnete  der  Leipziger 
medizinischen  Gesellschaft,  der  Gesellschaft  deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte,  in  deren  Vorstand  SUDHOFFs  war.  Die  deutsche  Gesell¬ 
schaft  für  Geschichte  der  Medizin  und  der  Naturwissenschaften  über¬ 
reichte  ihrem  Gründer  und  Vorsitzenden  eine  wundervolle  Glückwunsch¬ 
adresse.  Hofrat  Meiner,  SUDHOFFs  langjähriger  Verleger,  überbrachte 
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sodann  einen  Festband  des  Archivs.  Dann  sprach  ich  selber  im 
Namen  der  Schüler  SUDHOFFs  und  seiner  ausländischen  Kollegen  und 
überreichte  eine  Festschrift,  die  Dr.  SINGER  in  London  und  ich 
redigiert  hatten,  die  aber  infolge  äusserer  Schwierigkeiten  noch  nicht 
ganz  fertig  geworden  war  \  Und  dann  wurde  es  ganz  still:  der 
Meister  selber  war  ans  Pult  getreten.  Er  sprach  von  seinem  Leben, 
von  seinem  Vater,  einem  bedeutenden  protestantischen  Theologen, 
von  seiner  Jugend  in  Frankfurt,  von  seiner  Schulzeit  und  seinem  Hang 
zur  Germanistik,  von  seinen  medizinischen  Studien  und  der  Assisten¬ 
tenzeit  in  Augsburg.  Und  immer  wärmer  wurde  der  Ton,  als  dann 
SUDHOFF  von  seiner  ärztlichen  Praxis  sprach,  dem  halben  Leben, 
das  er  erst  in  Bergen,  dann  in  Hochdahl  bei  Düsseldorf  den  Kranken 
widmete.  Arzt  an  Leib  und  Seele,  das  war  SUDHOFF  immer  gewesen 
und  ist  es  auch  heute  noch,  obwohl  die  akademischen  Pflichten  ihm 
die  Praxis  in  Leipzig  nicht  mehr  erlaubten.  Nur  ein  Mann  mit  der 
Arbeitskraft  und  der  Gesundheit  eines  SUDHOFF  vermochte  es,  neben 
der  Praxis  noch  eine  grosse  wissenschaftliche  Tätigkeit  zu  entfalten. 
Dann  sprach  SUDHOFF  von  seinen  Plänen:  Abschlus  der  PARACELSUS- 
Ausgabe,  der  Biographie,  Anteil  Deutschlands  an  den  Fortschritten 
der  Medizin  usw. 

Und  während  er  sprach,  musste  ich  an  all  das  denken,  was  er 
selber  nicht  sagte,  an  die  ungeheure  wissenschaftliche  Leistung,  die 
er  bewältigt  hatte,  an  die  Geschichte  der  mittelalterlichen  Medizin 
vor  und  nach  SUDHOFF.  Wohl  war  im  19.  Jahrhundert  das  Interesse 
an  der  mittelalterlichen  Heilkunde  erwacht.  Forscher  wie  DAREMBERG, 
DE  Renzi,  PUCCINOTTI,  HENSCHEL,  PAGEL  hatten  begonnen  in  man¬ 
ches  Dunkel  Licht  zu  werfen.  Da  kam  SUDHOFF,  bereiste  alle  Bi¬ 
bliotheken  Europas,  durchsuchte  die  Archive  der  Städte  und  Klöster, 
und  mit  der  ihm  eigenen  Spürnase  fand  er  überall  das  Wesentliche 
heraus  und  gab  ein  ungeheures  Material  bekannt.  Ausgangspunkt  für 
diese  Studien  war  PARACELSUS  gewesen,  der  deutsche  Mann,  der  er 
SUDHOFF  angetan  hatte,  der  Mann,  dessen  Bild  durch  die  Jahrhunderte 
so  getrübt  war,  dass  Dichtung  und  Wahrheit  nicht  zu  unterscheiden 
waren.  Da  war  es  nicht  möglich,  ohne  weiteres  hinzusitzen  und  ein 
farbigen  Bild  HOHENHEIMS  zu  entwerfen.  Erst  musste  mühsame  Klein¬ 
arbeit,  mussten  mühevolle  bibliographische  Studien  gemacht  werden. 
SUDHOFF  scheute  keine  Mühe.  Das  Resultat  seiner  ersten  Untersuchun¬ 
gen  waren  die  zwei  Bände  Versuch  einer  Kritik  der  Echtheit  der 

1  Essays  in  the  History  of  Medicine  presented  to  Prof.  Karl  Sudhoff  on 
the  occasion  of  his  70th  burtday,  Zürich,  1924. 
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Paracelsischen  Schriften  (Berlin  1894-99),  die  einer  wissenschaftlichen 
PARACELSUS-Forschung  erst  die  Wege  öffneten.  Und  als  nun  SUDHOFF 
soweit  war,  da  merkte  er,  dass  es  auch  jetzt  noch  unmöglich  sei, 
das  Bild  des  PARACELSUS  zu  fassen,  da  die  Kenntnis  der  ganzen 
Vorgeschichte,  der  mittelalterlichen  Medizin  noch  viel  zu  lückenhaft 
war.  Ein  anderer  Forscher  hätte  laviert,  hätte  sich  mit  Kompromissen 
begnügt.  Ein  SUDHOFF  konnte  nur  ganze  Arbeit  machen.  Was  fehlte, 
musste  in  Gottes  |Namen  selbst  errungen  werden.  Die  folgenden 
zwanzig  Jahre  wurden  der  Erforschung  der  mittelalterlichen  Medizin 
gewidmet.  Das  Resultat  dieser  Jahre  ist  blendend.  Ueberall  wohin 
SUDHOFF  seinen  Spatel  gestossen  hatte,  waren  neue  Funde  zutage 
getreten.  Die  ganze  Periode  bekam  ein  vollständig  neues  Gesicht, 
textliche  und  graphische  Zusammenhänge  mit  der  Antike,  mit  dem 
Orient,  mit  der  Renaissance  wurden  klar,  Salerno  erschien  in  neuem 
Licht,  hunderte  von  Texte,  die  zum  ersten  Male  publiziert  wurden, 
gaben  uns  einen  nie  geahnten  Einblick,  die  Chirurgie,  die  deutschen 
medizinischen  Inkunabeln  wurden  in  erschöpfender  Weise  bearbeitet. 
Dass  SUDHOFF  sich  nicht  nur  auf  die  Erforschung  einer  Periode 
beschränken  würde,  ist  bei  einem  so  umfassenden  Geiste  ohne  wei¬ 
teres  klar.  So  bekamen  wir  seine  wertvollen  Bausteine  zu  einer  me¬ 
dizinischen  Kulturgeschichte  des  Hellenismus,  Aerztliches  aus  griechi¬ 
schen  Papyrus-Urkunden,  so  die  zahllosen  biographischen  Skizzen 
neuzeitlicher  Aerzte.  Ich  muss  es  mir  versagen,  hier  Einzelheiten  an¬ 
zuführen  und  verweise  auf  die  Bibliographie  am  Schluss  der  Fest¬ 
schrift. 

Eine  besondere  Neigung  trieb  SUDHOFF  zur  Geschichte  der  Hygiene 
und  der  grossen  Seuchen.  Auch  hier  hat  er  ganze  Arbeit  getan.  Er 
verfolgte  die  Bekämpfung  der  Lepra  in  zahlreichen  Schaubriefen  und 
anderen  Urkunden,  die  Pest  in  den  mannigfaltigen  Schriften  die  in 
den  ersten  150  Jahren  nach  der  grossen  Epidemie  des  schwarzen 
Todes  entstanden,  und  in  der  Geschichte  der  Syphilis  gelang  es  ihm 
durch  ein  erdrückendes  Material  die  amerikanische  Theorie  endgültig 
zu  begraben.  Wer  SUDHOFFs  Schriften  zu  dieser  Frage  wirklich  alle 
studiert  hat  und  noch  immer  nicht  überzeugt  ist,  dem  ist  nicht  zu 
helfen. 

Aber  bei  all  diesen  so  äusserst  wertvollen  Mittelalter-Studien 
ging  der  rote  Faden  doch  nicht  verloren.  Endziel  blieben  PARACELSUS 
und  die  gleichfalls  noch  so  wenig  erforschte  Medizin  der  Renaissance. 
Eine  Gesamtausgabe  der  Werke  von  PARACELSUS  war  schon  vor 
dem  Kriege  geplant.  Der  Krieg  und  seine  Folgen  schienen  den  Plan 
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verunmöglicht  zu  haben,  aber  auch  hier  gab  SUDHOFF  nicht  nach. 
Ein  neuer  Verleger  wurde  gefunden,  und  1923  konnte  der  erste  dee 
vorgesehenen  25  Bände  erscheinen,  bald  von  weiteren  Bänden  gefolgt. 
So  verrät  SüDFIOFFs  Lebenswerk,  trotz  scheinbarer  Zerrissenheit,  einr 
tiefe  Harmonie.  Mit  einem  Akkord  begann  es,  und  nach  einer  wilden 
Fuge,  nach  Variationen  in  den 
verschiedensten  Tonarten  er¬ 
klingt  der  erste  Dur-Akkord 
sieghaft  wieder. 

Dass  Sudhoff  das  Fazit 
aus  seinem  Lebenswerk  in  Ge¬ 
samtdarstellungen  der  Geschich¬ 
te  der  Medizin  ziehen  würde, 
ist  selbstverständlich.  Leider 
legte  er  sich  die  Fessel  des 
Pagelschen  Grundrisses  auf,  die 
nun  aber  in  der  3.  und  4.  Auf¬ 
lage,  seinem  Kurzen  Handbuch 
der  Geschichte  der  Medizin , 
glücklich  gesprengt  ist.  Damit 
ist  ein  Lehrbuch  geschaffen,  das 
dem  Unterricht  und  der  For¬ 
schung  unschätzbare  Dienste 
leisten  wird.  Auch  für  die  flies¬ 
sende  Gesamtdarstellung  der 
mittelalterlichen  Medizin  in  dem 
Lehrbuch  das  er  mit  MEYER- 
STEINEG  herausgab,  sind  wir 
ihm  zu  grossem  Danke  ver¬ 
pflichtet.  Selbst  scheinbar  fern¬ 
liegende  Spezialgebiete,  wie  die  Fig.  9. -Sudhoff  an  der  Teufelsbrücke  bei  Einsiedeln. 

Zahnheilkunde  erfuhren  grund¬ 
legende  Darstellungen,  die  der  Weiterarbeit  erst  den  festen  Boden  geben. 
Möchte  uns  SUDHOFF  doch  eine  Geschichte  der  Hygiene  schenken. 

Und  während  SUDHOFF  spricht  muss  ich  auch  an  den  andern 
SUDHOFF  denken,  nicht  den  SUDHOFF  der  Bibliotheken  und  Archive 
mit  der  Lupe  in  der  Hand,  sondern  den  *  Künstler,  der  in  innigem 
Kontakt  mit  der  Natur  lebt,  Rosen  züchtet  und  die  Stimmen  der  Vögel 
liebevoll  studiert,  an  den  SUDHOFF  der  sich  an  GOETHE  berauscht 
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und  ihm  feinempfundene  Skizzen  widmet,  an  den  Künstler,  der  nur  zu 
oft  dem  Gelehrten  weichen  musste. 

Die  Feier  ging  zu  Ende.  Eine  Bronzeplakette  von  der  Meisterhand 
KLEINSCHMIDTS  war  Sudhoff  von  seinen  Mitarbeitern  schon  im  Sep¬ 
tember  in  Bad  Steben  anlässlich  der  Jahresversammlung  der  Deutschen 
Gesellschaft  überreicht  worden  (Fig.  8).  Stösse  von  Telegrammen  aus 
allen  Ländern  brachten  Glückwünsche  und  Ehrungen  der  verschie¬ 
densten  Art.  Ein  einfaches  Mittagessen  vereinigte  die  anwesenden 
Mitglieder  der  deutschen  Gesellschaft.  EBSTEIN,  der  SCHÖNLEIN-For- 
scher  und  unermüdliche  Historiker  der  innern  Medizin,  Schatzmeister 
KOCH,  Stein,  der  Historiker  der  Naturwissenschaften,  u.  a.  waren  da, 
und  gar  manche  waren  heute  in  Gedanken  in  Leipzig,  denen  die 
Ungunst  der  Zeit  die  Reise  verunmöglicht  hatte.  Denn  arm  ist  man 
in  Deutschland  geworden.  Die  STINNES  sind  nicht  unter  den  Histo¬ 
rikern  der  Medizin  zu  suchen.  Die  einst  stattliche  Puschmann-Stiftung 
ist  arg  zusammengeschrumpft.  Man  denkt  unwillkürlich  zurück  an  die 
Zeiten  nach  dem  Frieden  von  Tilsit.  Und  doch,  wie  viel  einfacher 
waren  die  Verhältnisse  damals,  als  Deutschland  nur  ein  Drittel  seiner 
heutigen  Bevölkerung  zählte.  Dass  trotz  aller  Widerwärtigkeiten,  trotz 
aller  Armut,  die  wissenschaftliche  Arbeit  keinen  Augenblick  ruht,  dass 
sich  immer  wieder,  jetzt  erst  recht,  Idealisten  finden,  welche  die  hohen 
Aufgaben  der  Wissenschaft  freudig  auf  sich  nehmen,  oft  unter  schwer¬ 
sten  Entbehrungen,  zeigt  uns,  dass  die  deutsche  Wissenschaft  stärker 
als  zuvor  aus  dieser  schwersten  Krise  hervorgehen  wird. 

Am  Abend  wartete  noch  ein  hoher  Genuss  auf  mich.  SUDHOFF 
hatte  meine  Frau  und  mich  zu  sich  im  engsten  Familienkreise  ein¬ 
geladen.  Hier,  im  Kreise  der  Kinder  und  der  reizenden  Enkelinnen 
war  der  grosse  Gelehrte  ganz  Mensch.  Wir  tauschten  Erinnerungen 
aus,  gedachten  jenes  Apriltages,  da  wir  den  Spuren  des  PARACELSUS 
gefolgt  waren,  von  Einsiedeln  an  die  Teufelsbrücke  (Fig.  9),  am  Ge¬ 
burtshaus  des  PARACELSUS  vorbei  und  über  den  Etzel  an  den  Züricher 
See  gezogen  waren.  Es  war  ein  rauher  Tag  gewesen,  passend  zu  der 
rauhen  Gegend.  Die  Berge  waren  noch  tief  verschneit  und  dunkel 
waren  die  Wälder.  Die  Menschen  dieser  Gegend  «  sind  nicht  subtil 
gesponnen  »,  «  was  ich  für  Seide  achte,  heissen  die  andern  Zwillich 
und  Trillich  »,  sagt  PARACELSUS.  In  Einsiedeln,  wo  wir  die  Hand¬ 
schriften  der  Stiftsbibliothek  studierten,  waren  wir  erstaunt  gewesen,  die 
Mönche  alle  ausgeflogen  zu  finden,  und  wir  erfuhren,  dass  heute 
«  Lässe  »  wäre,  Aderlasstag,  an  dem  zwar  heute  nicht  mehr  zu  Ader 
gelassen  wird,  der  aber  alter  Tradition  gemäss  noch  Ruhetag  ist. 
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Und  im  Wirtshaus  an  der  Teufelsbrücke,  wo  wir  vor  einem  Platz¬ 
regen  Schutz  suchten,  und  in  Gedanken  an  den  grossen  Deutschen  einen 
Schoppen  sauren  Zürichsee-Weines  leerten,  hatten  wir  auch  eines 
andern  PARACELSUS-Forschers  gedacht,  des  ehemaligen  Einsiedler 
Paters  Raymund  Netzhammer,  der  heute  Erzbischof  von  Bukarest  ist. 

So  verging  der  Abend.  Schmerzlich  empfanden  wir  alle  die  Lücke, 
die  SUDHOFFs  Gattin  hinterlassen  hatte.  Eine  treue  Lebensgefährtin 
war  sie  ihm  gewesen  bis  zu  ihrem  jähen  Tode  im  Anfang  des  Jahres. 
Die  Gattin  eines  grossen  Gelehrten  hat  nicht  immer  ein  leichtes  Leben. 
Sie  muss  ihren  Gatten  mit  einer  andern  sehr  anspruchsvollen  Frau 
teilen,  der  Wissenschaft.  Sie  muss  oft  zurücktreten,  wenn  die  grosse 
Aufgabe  den  Mann  gefangen  hält.  Aber  sie  wirkt  mit,  die  hohen  Ziele 
zu  erreichen,  und  ihr  stiller  Anteil  ist  unendlich  gross.  Und  so  wollen 
wir  auch  SUDHOFFs  Frau  ein  dankbares  Andenken  bewahren,  dass 
sie  dem  Meister  geholfen  hat,  ein  Meister  zu  werden. 

Und  nun  ist  KARL  SUDHOFF  70  Jahre  alt,  ein  hohes  Alter  gemessen 

* 

an  der  Kürze  des  menschlichen  Lebens.  Aber  wenn  man  das  jugend¬ 
liche  Feuer  eines  SUDHOFF  in  der  Brust  hat,  wenn  Muskeln  und 
Arterien  noch  so  elastisch  sind,  und  die  alte  Kampfesfreudigkeit  nicht 
erlahmt  ist,  so  wiegen  70  Jahre  nicht  schwer.  SUDHOFF  muss  uns 
noch  lange  erhalten  bleiben.  Wir  brauchen  ihn,  und  wir  erwarten  noch 
viel  von  ihm.  Wir  erwarten  seine  grosse  PARACELSUS-Ausgabe  und 
vor  allem  die  Biographie,  die  nur  er  schreiben  kann.  Wir  erwarten 
sein  Buch  über  KONSTANTIN  VON  AFRIKA,  seine  Geschichte  der  deut¬ 
schen  Medizin  u.  a.  Keiner  von  den  Fachgenossen  hat  eine  so  absolute 
Beherrschung  des  Tatsachenmaterials  aus  dem  Gesamtgebiet  der  Ge¬ 
schichte  der  Medizin.  Möchte  er  uns  noch  manche  Synthese  schenken. 
Ein  guter  Stern  erhalte  uns  unsern  SUDHOFF  noch  lange  Jahre  als 
Meister  und  Freund. 
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suali,  della  Societä  italiana  di  genetica  e  di  eugenica,  e  della  Lega  italiana 
cqntro  il  pericolo  venereo.  Anno  I,  1921,  di  pag.  xvi,  344,  fig.  L.  25.  Anno  II, 
1922,  p.  xii,  376,  fig.  L.  25.  Anno  III,  1923.  L.  25.  Abbonamento  per  il  1924 :  Ita- 
lia,  L.  25;  estero,  L.it.  35. 


Gli  abbonati  ai  nostri  periodici  facendo  la  richiesta  diretta,  godono  il  15%  di  sconto  sulle 
pubblicazioni  della  Casa  Editrice,  franche  di  porto  per  Fltalia,  piü  le  spese  postali  per  l’Estero.  Non  si 
fanno  invii  senza  aver  ricevuto  l’intero  importo  anticipato.  Non  si  risponde  del  possibile  disguido  postale 
se  rimpprto  della  commissione  non  e  accompagnato  dalla  spesa  di  raccomandazione  [L.  0,50  per  l’Italia]. 


